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In unserer Schule gibt es
schon seit vier Jahren ein
Sch�lerparlament. Das ist
eine neue schulische Tradi-

tion. Die Initiative zur Gr�n-
dung des Sch�lerparlaments
ergriff die Sch�lerselbstver-

waltung, die es j�hrlich
zweimal veranstaltet.

In der Klassenleiterstunde be-
spricht jede Klasse die Proble-
me, die die Schüler beschäftigen.
Man wählt aus jeder Klasse drei
Parlamentsvertreter, sogenannte
Abgeordnete.

Das Schülerparlament findet
im Speiseraum statt. Die Teil-
nehmer sind viele Lehrer und
Lehrerinnen sowie die Delegier-
ten der Schüler sowohl aus der
Unterstufe, als auch aus der
Oberstufe. Im Präsidium sitzen
die Wirtschaftsleiterin, der
Schuldirektor, die stellvertreten-
den Direktoren, die Leiter der
Schülerselbstverwaltung, die
Protokollführer und ein Mitglied
aus der Redaktion der Schulzei-
tung.

Das 4. Schülerparlament Ende
November hat Katalin Kerekes,
die Vorsitzende der Schüler-
selbstverwaltung, mit ihrem Be-
richt eröffnet. In ihrer Rede
unterstrich sie die Rolle der
Schülerselbstverwaltung im
Schulleben. Katalin Kerekes hat
das Wort dem Herrn stellvertre-
tenden Direktor übergeben. Herr
Béla Dienes sprach in seinem
Bericht über die Gegenwart, die
Vergangenheit und die Zukunft
unserer Schule.

Die Kinder äußerten ihre Mei-
nungen über das Schulleben. Sie
brachten sowohl ihre Zufrieden-
heit als auch ihre Unzufrieden-

heit zum Ausdruck. Die schuli-
schen Veranstaltungen haben die
Schüler besonders positiv einge-
schätzt. Sie möchen mehr Stän-
der für ihre Fahrräder, mehr Dis-
ziplin im Speisesaal während der
Mittagspause. Die Delegierten
äußerten den Wunsch, Möglich-
keit für Tischtennis spielen und
Korbball spielen zu bekommen.
Der Herr Direktor hat die Fragen
ausführlich beantwortet.

Das Schülerparlament verlief
von 14.00 bis 16.00 Uhr in guter
Stimmung. Die Schüler unserer
Klasse haben anschließend den
Speisesaal  aufgeräumt.

Wir hoffen darauf, daß die Er-
wachsenen bald Lösungen für
unsere Probleme finden.
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Schülerparlament

Meinungen zum Schulleben diskutiert

Wie heißt du?“ fragt der Polizist.
„Müller.“
„Und dein Alter?“
„Auch Müller, genau wie ich.“

Thomas hat sich eine Freundin
zugelegt. Es ist seine erste. Dar-
um klappt es mit der Unterhal-
tung noch nicht so recht.
„Wie geht´s?“ fragt Thomas.
„Danke, gut.“
„Und wie geht´s deiner Mut-
ter?“
„Danke, gut.“
Pause.
Dann: „Wie geht´s deinem Va-
ter?“
„Danke, gut.“
Noch längere Pause.
„Wie geht´s deinem Bruder?“
„Danke, gut.“
Dann eine ganz lange Pause.
Endlich sagt die Freundin:
„Du, ich habe auch noch eine
Großmutter.“

Peter kommt aus der Schule
nach Hause.
„Gibt´s was Neues?“ fragt der
Vater.
„Ziemliche Pleite. ich habe eine
Zwei und eine Eins bekom-
men.“
„Ich habe gefragt, ob es etwas
Neues gibt?“ sagt der Vater.

Der Roboter RoX1hi, seine
Freunde nennen ihn Robby, geht
in eine Gastwirtschaft und sieht
einen Spielautomaten.
„Hallo, Kumpel“, sagt Robby
und klopft dem Spielautomaten
auf den Deckel.
Da rasselt der Automat und
spuckt Münzen um Münzen aus. 
Erschrocken sagt Robby: „Mit
so einer Erkältung sollten Sie
aber zu Hause bleiben, Herr
Kollege!“
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Lach mit!

Bastelnachmittag: Osterschmuck
Ostern ist zwar noch weit, aber mit den Vorbereitungen kann man nicht
zeitig genug beginnen. Ein schön geschmückter Osterstrauß ist für groß
und klein ein erfrischender Anblick. Ideen und Anregungen für Oster-
schmuck könnt ihr euch beim Bastelnachmittag holen, der von NZju-
nior, dem Bund Ungarndeutscher Schulvereine und der ifa-Kulturas-
sistentin im Haus der Ungarndeutschen, Melanie Röser, veranstaltetet
und unter fachgerechter Anleitung von Frau Eva Szeitl Békefi durch-
geführt wird. 
Mitzubringen sind Schere und Klebstoff.
ZZeeiitt:: 20. März von 15.00-17.00 Uhr
OOrrtt::  Haus der Ungarndeutschen, Budapest, Lendvay u. 22. 1062
TTeeiillnneehhmmeerr:: Grundschüler und -schülerinnen
TTeeiillnneehhmmeerrzzaahhll::  25
AAnnmmeelldduunngg bis 1. März an NZjunior
1391 Budapest Pf. 224, Tel./Fax: 260-1083 oder
Tel.: 302-6784, 302-6877, E-Mail: neueztg@mail.elender.hu
Beachtet wird der Eingang der Anmeldungen!

Hans Manz

Was ist schwarz und was ist weiß?
Weiß ist der Schnee, schneeweiß,
aber der Hauptstraße entlang bleibt er braun liegen,
die Sonne übersät ihn im Wald mit Goldkristallen,
in der Dämmerung wird er bläulich, dann blau.

Schwarz ist die Kohle, kohlschwarz,
aber im Licht schillert sie silbern,
wenn sie brennt, läuft sie rot an,
beim Verglühen zerfällt sie zu grauer Asche.

Schlechte Zeiten für Schwarz-Weiß-Maler*.

* Schwarz-Weiß-Maler sind Menschen, welche alles in zwei Haufen einteilen:
In die Guten und die Bösen, die Dummen und die Gescheiten. Daß fast alle
Menschen irgendwo zwischendrin liegen, sehen sie nicht

Ungarisch-Deutschsprachiges Schulzentrum

Einschulung 2002/2003
Das Gymnasium des Ungarisch-Deutschsprachigen Schulzentrums
in Fünfkirchen eröffnet für das Schuljahr 2002/2003 zwei zweispra-
chige Nationalitätenklassen und eine Vorbereitungsklasse (Null-
Jahrgang).

In die zweisprachigen Gymnasialklassen erwarten wir Achtkläß-
ler, die eine zweisprachige Grundschule besucht haben und dieses
bilinguale Programm am Gymnasium fortsetzen möchten (das heißt
5 Wochenstunden in Deutsch, 4 Wochenstunden in Englisch sowie
Biologie, Geographie und Geschichte in deutscher Sprache). Aber
auch solche Grundschulabgänger werden erwartet, die zwar keine
zweisprachige Schule besucht haben, aber trotzdem über gute
Sprachkenntnisse verfügen.

In die Vorbereitungsklasse (Null-Jahrgang) werden Grundschulab-
gänger erwartet, deren Sprachkenntnisse bis zum Beginn der Zwei-
sprachigkeit ein Jahr lang gefördert werden müssen. Sie haben im
Vorbereitungsjahr 20 Deutschstunden in der Woche, je eine Stunde
Mathematik und Ungarische Literatur sowie Sport. Nach einer gut
bestandenen Sprachprüfung am Schuljahresende werden sie in die
neunte Klasse (d. h. erste Gymnasialklasse) versetzt.

Die Anmeldungen in alle drei Klassen müssen bis zum 15. Febru-
ar 2002 erfolgen.

Die Aufnahmeprüfung im Fach Deutsch findet am 16. Februar
2002 um 9.00 Uhr  und am 19. Februar 2002 um 14.00 Uhr statt. 

Schüler, die an Landes- und Komitatswettbewerben in Deutsch die
Plätze 1 bis 10 belegt haben, werden ohne Aufnahmeprüfung aufge-
nommen.
AAnnsspprreecchhppeerrssoonneenn::  
Dr. Gábor Frank, Direktor,
Anna Tóth-Lafferton, stellvertretende Direktorin.
SScchhuullaannsscchhrriifftt::
Gymnasium des Ungarisch-Deutschsprachigen Schulzentrums,
7624 Pécs, Tiborc u. 28/1.
Tel.: 06-72/514-190, 518-630
Fax: 06-72/514-194
E-Mail: iroda@dus.sulinet.hu
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In der Schule werden Projekttage
durchgeführt. Alte Handwerke
sollen wieder belebt werden. Mit
den hergestellten Gegenständen
soll eine Ausstellung veranstaltet
werden. Alle Klassen überlegen,
was sie machen könnten. Die 6.
Klasse entscheidet sich fürs Töp-
fern. Nach wochenlanger fleißi-
ger Arbeit stehen die fertigen,
buntglasierten Teller, Töpfe, Be-
cher und Figuren schön aufge-
reiht auf einem Tisch im Werk-
raum. „Hier können sie bleiben,
bis die Ausstellung heute Nach-
mittag eingerichtet wird“, sagt
Frau Müller, die Lehrerin.

Als die Schüler am Nachmittag
kommen, um ihre Arbeiten in den
Ausstellungsraum zu bringen,
bietet sich ihnen ein schlimmes
Bild. Ein Teil der Tonsachen liegt
zerbrochen auf dem Fußboden,
der andere Teil ist achtlos durch-
einandergeräumt.

Einige der Schüler weinen vor
Wut, andere stoßen wilde Dro-
hungen aus, wieder andere starren
einfach stumm auf die Zerstö-
rung. „Geht in die Klasse und
wartet auf mich“,  sagt Frau Mül-
ler. Schnell bringt sie in Erfah-

rung, daß kurz zuvor die Schüler
der 7. Klasse ihre Ausstellungs-
stücke aus dem gemeinsamen
Raum geholt haben. Nun sitzen
auch sie wieder in ihrem Klassen-
raum und ihr Klassenlehrer for-
dert den oder die Täter auf, sich zu
melden. Doch niemand rührt sich.

Da stehen Stephan und Tho-
mas, zwei der besten Schüler der
Klasse, auf und bitten den Leh-
rer, den Raum kurz zu verlassen.
Sie wollen den Fall mit den an-
deren besprechen. Doch auch
jetzt bekennt sich niemand zu
der Tat.

Die Tageszeiten

11..  WWiiee  hheeiißßeenn  ddiiee  TTaaggeesszzeeiitteenn??

22..  SSeehhtt  eeuucchh  ddiiee  BBiillddeerr  oobbeenn  aann..  WWiiee  vveerrbbrriinnggtt  AAnn--
nnaa  ddeenn  TTaagg??  EErrzzäähhlltt!!
Anna steht in der Früh auf.

33..  EErrzzäähhlltt,,  wwiiee  iihhrr  eeiinneenn  WWoocchheennttaagg  vveerrbbrriinnggtt!!

44..  WWaass  mmaacchhtt  iihhrr  aamm  SSoonnnnttaagg??

55..  WWiiee  ssiieehhtt  eeiinn  TTaagg  iinn  ddeenn  SSoommmmeerrffeerriieenn  uunndd
wwiiee  iinn  ddeenn  WWiinntteerrffeerriieenn  aauuss??

66..  WWiiee  vveerrbbrriinnggtt  ddiiee  MMuuttttii  ooddeerr  ddeerr  VVaattii  ddeenn
TTaagg??

77..  IImm  UUrrllaauubb  vveerrbbrriinnggtt  mmaann  ddiiee  ZZeeiitt  aannddeerrss  aallss  aann
ggeewwööhhnnlliicchheenn  AArrbbeeiittssttaaggeenn..  SSeehhtt  eeuucchh  ddiiee  BBiillddeerr
oobbeenn  aann..  WWaass  mmaacchhtt  FFrraannzz  ddeenn  ggaannzzeenn  TTaagg  üübbeerr??

88..  WWaass  kkaannnn  mmaann  zzuu  wweellcchheerr  TTaaggeesszzeeiitt  mmaacchheenn??
MMaanncchhee  TTäättiiggkkeeiitteenn  kkaannnn  mmaann  aauucchh  zzuu  vveerrsscchhiiee--
ddeenneenn  TTaaggeesszzeeiitteenn  aauussffüühhrreenn..  OOrrddnneett  nnaacchh  

Früh ................................................................
Vormittag .........................................................
Mittag...............................................................
Nachmittag .................................................
Abend...............................................................

Zähneputzen – schwimmen – Mittagessen – ler-
nen – am Computer spielen – Fußballspielen –
anziehen – baden –  malen – frühstücken – in die
Schule gehen – zur Chorprobe gehen – ins Kino
gehen – lesen – fernsehen – Staubsaugen – Ge-
schirr spülen – Abendessen

99..  SSeettzztt  ddaass  rriicchhttiiggee  WWoorrtt  eeiinn

Der Vater liest   ..................................... die Zeitung.
am Morgen, in der Nacht.

Peter geht   .................................................. ins Bett.
am Vormittag, am Abend.

Die Mutter wischt ............................. den Fußboden.
am Vormittag, am Abend.

Kati macht .................................. die Hausaufgaben.
am Morgen, am Nachmittag.

Anna kauft ..................................................... ein.
am Vormittag, in der Nacht.

Wir gehen  .......................................... in die Schule.
am Morgen, am Abend.

Monika fährt ........................................... Schlitten.
am Nachmittag, am Abend.

Susanne lernt ........................................ ein Gedicht.
am Morgen, am Nachmittag.

Sich entschuldigen

11..  AAlllleess  ddeeuutteett  ddaarraauuff  hhiinn,,  ddaaßß  SScchhüülleerr  ddeerr  77..  KKllaassssee
ddiiee  KKuunnssttggeeggeennssttäännddee  zzeerrssttöörrtt  hhaabbeenn..  SStteepphhaann  uunndd
TThhoommaass  wwaarreenn  ssiicchheerr  nniicchhtt  ddiiee  TTäätteerr..  WWaass  kköönnnneenn  ssiiee
ttuunn??  
DDiisskkuuttiieerrtt  ddiiee  SSiittuuaattiioonn  uunndd  mmaacchhtt  VVoorrsscchhllääggee!!

22..  WWüürrddee  eess  ggeennüüggeenn,,  wweennnn  ddiiee  bbeeiiddeenn  ssiicchh  ffüürr  ddiiee
TTaatt  bbeeii  ddeerr  66..  KKllaassssee  eennttsscchhuullddiiggeenn??  WWiiee  kköönnnnttee  ddiiee--
ssee  EEnnttsscchhuullddiigguunngg  aauusssseehheenn??

33..  MMiitt  ddeerr  ZZeerrssttöörruunngg  iisstt  ggrrooßßeerr  SScchhaaddeenn  aannggeerriicchhtteett
wwoorrddeenn..  RReeiicchhtt  ddaa  eeiinnee  EEnnttsscchhuullddiigguunngg  aauuss??

Und so geht die Geschichte weiter:
Nachdem der Fall noch einmal ergebnislos in der 7.
Klasse diskutiert wurde, gehen Thomas und Stephan
in die 6. Klasse und entschuldigen sich für das feige
Verhalten des unbekannten Täters. Sie laden die 6.
Klasse zu einem Versöhnungsspiel ein. Nach einigem
Zögern nimmt die Klasse die Entschuldigung und die
Einladung zu einem gemeinsamen Spiel an.

44..  HHaabbeenn  TThhoommaass  uunndd  SStteepphhaann  rriicchhttiigg  ggeehhaannddeelltt,,  aallss
ssiiee  vveerrssuucchheenn,,  SScchhaaddeenn  vvoonn  ddeerr  eeiiggeenneenn  KKllaassssee  aabbzzuu--
hhaalltteenn??  BBeeggrrüünnddeett!!
55..  HHaatt  ddiiee  66..  KKllaassssee  rriicchhttiigg  ggeehhaannddeelltt,,  aallss  ssiiee  ddiiee  EEnntt--
sscchhuullddiigguunngg  aannnnaahhmm??

66..  WWaass  hhäätttteett  iihhrr  ggeettaann,,  wweennnn  iihhrr  ddiiee  66..  ooddeerr  ddiiee  77..
KKllaassssee  ggeewweesseenn  wwäärreett??

77..  VVeerrssuucchhtt,,  ffüürr  ffoollggeennddee  SSiittuuaattiioonneenn  eennttsspprreecchheenn--
ddee  EEnnttsscchhuullddiigguunnggeenn  zzuu  ffoorrmmuulliieerreenn!!

7.1 Die Pause ist zu Ende. Im großen Gedränge im
Treppenhaus tritt Peter zufällig seinen Freund Paul
auf die Füße. „Kannst du nicht aufpassen, du
Idiot“, ruft Paul. Da versetzt ihn Peter einen Hieb.

7.2 Helga hat ihrer Freundin Anna ihr neues Fahr-
rad für 10 Minuten zum Ausprobieren geliehen.
Doch Anna kommt erst nach einer Stunde zurück -
mit einem kaputten Fahrrad.

7.3. Monika fährt mit ihrer Klasse für eine Woche
in die Berge. Von ihrer Schwester leiht sie sich ei-
nige Bänder für den Kassettenrecorder aus. Die
Schwester wollte diese Bänder aber mit zu einer
Party nehmen. Sie gibt sie Monika unter der Be-
dingung, daß diese sie ihr rechtzeitig zurück-
schickt. Wegen nachlässiger Bedienung des Kas-
settenrecorders bleibt nur nur „Bandsalat“ übrig. 
SScchhrreeiibbtt  eeiinneenn  EEnnttsscchhuullddiigguunnggssbbrriieeff  ffüürr  MMoonniikkaa!!

Aufgaben
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Wie kamen die beiden Neger-
lein auf die verschneite Dorf-

straße? Und seit wann gab es Tür-
ken und Indianer in dieser Ge-
gend? Türken mit roten Mützen
und weiten Pluderhosen – und In-
dianer, die greulich bemalte Ge-
sichter hatten und lange Speere
über den Köpfen schwangen?

„Sie werden vom Zirkus sein“,
meinte der Rabe Abraxas.

Aber die beiden Negerlein wa-
ren nicht vom Zirkus und ebenso-
wenig die Türken und Indianer.
Auch die kleinen Chine-
sinnen und der Menschen-
fresser, die Eskimofrauen,
der Wüstenscheich und der
Hottentottenhäuptling stamm-
ten nicht aus der Schaubude.
Nein, es war Fastnacht im
Dorf! Und weil Fastnacht
war, hatten die Kinder am
Nachmittag schulfrei be-
kommen und tollten ver-
kleidet über den Dorfplatz.

Die kleinen Türken warfen Pa-
pierschlangen. Der Hottentot-

tenkönig brüllte: „Uaaah, uaah!“
Der Menschenfresser schrie:
„Hungärrr! Hungärrr! Wer will
sich frrrressen lassen?“ Die Chine-
senmädchen kreischten auf chine-
sisch, die Eskimofrauen quietsch-
ten in der Ekimosprache, und die
Cowboys schossen mit Stöpsel-
pistolen in die Luft. Der Schorn-
steinfeger schwenkte seinen Papp-
zylinder, der Kasperl haute dem
Wüstenscheich mit der Pritsche
eins auf den Turban, und der Räu-
berhauptmann Jaromir schnitt so
grimmige Gesichter, daß ihm der
angeklebte Schnurbart nicht halten
wollte und herunterfiel.

„Siehst du die kleine Hexe
dort?“ fragte Abraxas nach einer
Weile.

„Wo denn?“
„Na, dort vor den Spritzenhaus!

Die mit dem langen Besen!“
„Ach ja!“ rief die kleine Hexe.

„Die muß ich mir gleich aus der
Nähe begucken.“

Sie lief zu der Fastnachtshexe
und sagte: „Guten Tag!“

„Guten Tag!“ sagte die Fast-
nachtshexe. „Bist du viel-

leicht meine Schwester?“
„Schon möglich“, sagte die

richtige kleine Hexe. „Wie alt bist
du denn?“

„Zwölf Jahre – und du?“
„Einhundertsiebenundzwanzig-

einhalb.“

„Das ist gut!“ rief die Fast-
nachtshexe. „Das muß ich mir
merken! Von nun an sage ich,
wenn mich die Kinder nach mei-
nem Alter fragen: „Zweihundert-
neunundfünfigdreiviertel!“

„Ich bin aber wirklich so alt!“

„Ja, ich weiß, du bist wirklich so
alt! Und du kannst ja auch wirklich
hexen und auf dem Besen reiten!“

„Und ob ich das kann!“ rief die
richtige kleine Hexe. „Was wetten
wir?“

„Wetten wir lieber gar nichts“,
sagte die Fastnachtshexe. „Du
kannst es ja doch nicht.“

„Was wetten wir?“ fragte die
richtige kleine Hexe noch einmal.

Da lachte die Fastnachtshexe
und rief: „Ihr Chinesenmäd-

chen, kommt mal her! Und ihr Tür-
ken und Neger, kommt auch her!
Kommt alle her, Wüstenscheich,
Eskimofrauen und Menschenfres-
ser! Hier steht ein kleine Hexe, die
kann auf dem Besen reiten!“

„Nicht möglich!“ sagte der Kas-
perl.

„Doch, doch!“ rief die Fast-
nachtshexe. „Sie hat mit mir wet-
ten wollen! Nun soll sie mal zei-
gen, ob sie die Wahrheit gesagt
hat!“

Im Nu waren beide Hexen von
allen Kindern umringt. Der
Schornsteinfeger und der Räuber-
hauptmann Jaromir, der Kasperl
und die Indianer, der Hottentotten-
häuptling, die Türken und die Ne-
gerlein – alle drängten sich la-
chend und schreiend auf einen
Haufen.

„Halte uns nicht zum Narren!“
riefen die Eskimofrauen.

„Wir binden dich sonst an den
Marterpfahl!“ drohte der Indianer
Blutige Wolke.

„Wenn du geschwindelt
hast“, brüllte der Men-

schenfresser, „werde ich dich zur
Strafe auffressen! Hörst du? Du
mußt nämlich wissen, ich habe
Hungärrr!“

„Friß mich ruhig auf, wenn du
Hunger hast“, sagte die kleine He-
xe. „Aber du mußt dich dazuhal-
ten, weil ich sonst weg bin!“

Da wollte der Menschenfresser
die kleine Hexe beim Kragen
packen. Aber die kleine Hexe war
schneller. Sie sprang aug den Be-
sen – und hui! war sie hoch in den

Lüften.

Der Menschenfresser
plumpste vor Schreck

auf den Allerwertesten. Ne-
gern und Türken, Chine-
senmädchen und Eskimo-
frauen verschlug es die
Sprache. Dem Wüsten-
scheich fiel der Turban
runter, der Räuberhaupt-

mann vergaß das Grimassen-
schneiden, Blutige Wolke, der
tapfere Indianerkrieger, erblaßte
unter der Kriegsbemalung. Die
Negerlein wurden käsebleich,
doch das sah ihnen keiner an,
denn sie hatten sich die Gesichter
ja glücklicherweise mit Ofenruß
eingeschmiert. 

Die kleine Hexe ritt lachend
rund um den Dorfplatz. Dann setz-
te sie sich auf den Gipfel des Sprit-
zenhauses und winkte hinunter.

Der Rabe Abraxas hockte auf
ihrer Schulter und krächzte:

„He, ihr dort unten! Glaubt ihr
nun, daß sie hexen kann?“

„Aber ich kann noch viel mehr
hexen. „Der Menschenfresser hat-
te doch solchen Hunger ...“

Sie spreizte die Finger und mur-
melte etwas. Da prasselte auf

den Dorfplatz ein Regen von Fast-
nachtskrapfen und Pfannkuchen
nieder! Jubelnd und jauchzend
stürzten sich alle Kinder auf die
fetten Bissen und aßen sich daran
satt. Auch der Menschenfresser
verschmähte die Krapfen nicht,
obwohl es doch eigentlich gegen
seine Gewohnheit war.

Nur die Fastnachtshexe aß
nichts davon. Sie schaute der rich-
tigen kleinen Hexe nach, die jetzt
kichernd auf ihren Besen davon-
ritt, und dachte:

„Nein, so etwas, so etwas! Am
Ende stimmt es doch noch, daß sie
einhundertsiebenundzwanzigein-
halb Jahre alt ist ...“

Fastnachtslied
Worte und Melodie: Renate Enger

Otfried Preußler

Wollen wir
wetten?

Heut sehn wir manch Spukgestalt:
alle Kinder sind bemalt,
und es klingt von fern und nah:
„Heißa, heut ist Fastnacht da!“

Da kommt der Faschingsfestzug.
Seht nur den Hampelmann
und den Indianerhäuptling,
der Lasso werfen kann.

Die Eisprinzessin glitzert
in hellem Flitterglanz.
Da ist ein schwarzes Mäuschen
mit einem langen Schwanz.

Sogar der Schornsteinfeger
ist mit der Leiter hier.
Ein Astronaut trägt Sterne
am Helm aus Glanzpapier.

Hol schnell auch deine Kappe
und bring die Trommel mit!
Du fehlst uns noch im Festzug,
der durch die Straßen zieht.

Erdmute Freitag: Der Faschingsfestzug
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Wenn ihr behauptet, ihr
k�nnt den Geburtstag einer
anderen Person erschnup-

pern, glaubt euch bestimmt
niemand. Aber ihr k�nnt die
Zweifler in Erstaunen verset-

zen! Geht folgenderma§en
ans Werk.

Zuerst sucht ihr euch einen beliebi-
gen Menschen als Spielpartner aus,
dessen Geburtstag ihr wirklich
nicht kennt. Bittet ihn, ganz ganz
fest an seinen Geburtstag (an den
Tag und den Monat) zu denken.
Beugt euch nun zu ihm herab und
schnuppert ganz auffällig an seinem Ohr. Selbstver-
ständlich erfahrt ihr überhaupt nichts. Da behauptet
ihr dann, euer Partner habe sich nicht fest genug kon-
zentriert und ihr wollt ihn nun mit einer kleinen Re-
chenaufgabe dazu zwingen, sich besser zu konzen-
trieren.

Die Rechnung geht los. Euer Partner soll zuerst die
Zahl seines Geburtsmonats (z.B. März - 3) mit 2 mul-
tiplizieren, dann 10 hinzuzählen und schließlich das
ganze mit 50 multiplizieren. Ist das geschafft, soll der
Partner nur noch den Geburtstag (z.B. 21) zu seinem
Ergebnis hinzuzählen und das Endergebnis dann
nennen.

Nun rechnet ihr! Zieht ganz schnell vom genannten
Endergebnis 500 ab. Von der Zahl, die ihr erhaltet,
sind die letzten beiden Ziffern der Geburtstag und die
vordere Ziffer bzw. die vorderen zwei Ziffern der Ge-
burtsmonat.

BBeeiissppiieell::

Der Spielpartner hat am 21.3. (März) Geburtstag.
Er rechnet, wie angegeben, also:

Geburtsmonat 3 x 2 = 6
6 + 10 = 16
16 x 50 = 800
800 + 21 = 821

Diese Zahl nennt er euch jetzt.
Ihr zieht schnell 500 ab, 
also 821 - 500 = 321

Die beiden letzten Ziffern geben den Geburtstag an,
also am 21. Die vordere Ziffer 3 ist der Geburtsmo-
nat, der März.

Merkt euch den Rechenweg genau, bevor ihr bei
euren Partner, der sich ja nun gut konzentriert hat,
nochmals nach seinem Geburtstag am Ohr herum-
schnuppert und ihm dann das Datum sagt: 21.3.

Spielt ihr mit einem Partner, von dem ihr wißt, daß
er im Rechnen nicht besonders gut ist, dann laßt ihn
die Rechnungen schriftlich ausführen. Denn wenn er
falsch rechnet, könnt ihr ja das richtige Datum nicht
„erschnuppern“.

Geburtstage schnuppern

Wer war
die Schöne

Helena?

DDiiee  GGrriieecchheenn
nnaannnntteenn  HHee--
lleennaa  ddiiee
sscchhöönnssttee  FFrraauu
ddeerr  WWeelltt..  SSiiee
wwaarr  eeiinnee
TToocchhtteerr  ddeess
GGöötttteerrvvaatteerrss
ZZeeuuss..  IIhhrree
SS cc hh öö nn hh ee ii tt
llöössttee  ddeenn  TTrroo--
jj aa nn ii ss cc hh ee nn
KKrriieegg  aauuss..

H e l e n a s
Mutter war
die Königin
Leda, der
Zeus in Gestalt eines Schwanes erschien. Als Kind
wurde Helena von dem Helden Theseus entführt,
aber von ihren Brüdern Kastor und Pollux wieder
befreit und nach Sparta gebracht. 

Dort heiratete sie Menelaos, den König von
Sparta, ließ sich aber später von dem trojanischen
Prinzen Paris entführen. Um die Entführung zu rä-
chen und Helena zurückzuholen, zogen die Grie-
chen in den Krieg, den sie schließlich gewannen.
Paris fand den Tod, und Helena kehrte zu Menela-
os zurück. Einer anderen Sage zufolge soll sie zu-
vor einige Jahre in Ägypten gelebt haben. 

Da Helena eine Halbgöttin war, schrieb man ihr
übermenschliche Fähigkeiten zu. Weil ihre Schön-
heit „tausend Schiffe aufs Meer geschickt“ hatte,
wurde sie zur Schutzpatronin der Seeleute.

Wer mußte zwölf Arbeiten vollbringen?

EEiinneerr  ddeerr  bbeerrüühhmmtteesstteenn  HHeellddeenn  ddeerr  aalltteenn  GGrriieecchheenn
wwaarr  HHeerraakklleess  ((vvoonn  ddeenn  RRöömmeerrnn  HHeerrkkuulleess  ggeennaannnntt))..
Herakles war der Sohn des Götterkönigs Zeus und der
Königin Alkmene. Zeus´ Gemahlin Hera war eifer-
süchtig und schickte drei Schlangen aus, die das Kind
in der Wiege töten sollten. Aber Herakles war schon
so kräftig, daß er die Schlangen erwürgen konnte. 

Später erschlug Herakles, von Hera wahnsinnig
gemacht, seine Frau und seine drei Söhne. Darauf-
hin erlegte ihm König Eurostheus zwölf Arbeiten
auf, von denen er glaubte, daß es einem Menschen
unmöglich war, sie zu vollbringen. Aber Herakles
bewältigte alle. Er kämpfte gegen wilde Tiere, viel-
köpfige Ungeheuer und menschenfressende Vögel.
Er reinigte einen riesigen Stall von Mist, indem er
einen Fluß hindurchleitete. Er trug die Welt auf sei-
nen Schultern und stieg in die Unterwelt hinab.

Herakles vollbrachte noch viele andere Taten; unter
anderem kämpfte er gegen die Giganten, die Feinde
der Götter, die nur ein Sterblicher besiegen konnte.

Herakles starb, als er ein vergiftetes Gewand an-
legte, das ihm seine Frau Deianeira geschickt hatte.
Der tapfere Held wurde von den Göttern in den
Olymp geholt und als Gott verehrt.

Welche Göttin gab einer
Stadt ihren Namen?

DDiiee  ggrriieecchhiisscchhee  SSttaaddtt  AAtthheenn  wwuurr--
ddee  uumm  eeiinneenn  BBuurrggbbeerrgg,,  ddiiee  AAkkrroo--
ppoolliiss,,  eerrbbaauutt..  DDoorrtt  eerrrriicchhtteetteenn  ddiiee
GGrriieecchheenn  iihhrreerr  SScchhuuttzzggööttttiinn
AAtthheennee  eeiinneenn  TTeemmppeell,,  ddeenn  PPaarr--
tthheennoonn..
Athene war die Tochter des Göt-
tervaters Zeus. Die Sage berich-
tet, daß sie völlig erwachsen und
zum Kampf gerüstet dem Haupt
ihres Vaters entsprang, der ihre
schwangere Mutter verschluckt
hatte. Athene war eine der Haupt-
gottheiten der alten Griechen –

die Göttin des Krieges, der Weis-
heit und der Künste. 

Bevor sie zur Stadtgottheit der
Athener wurde, war Athene von
Kretern und Mykenern verehrt
worden. Um Athen zu gewinnen,
mußte sie einen Wettkampf mit
dem Meeresgott Poseidon austra-
gen. Poseidon ließ auf der Akro-
polis eine Quelle mit Salzwasser
entspringen und Athene einen Öl-
baum. Da der Baum die nütz-
lichere Gabe war, fiel die Wahl
der Athener auf Athene. Poseidon
war erzürnt und überschwemmte
die Stadt, aber da er von den
Athenern gleichfalls verehrt wur-
de, verzieh er ihnen.

Mythen

HHiieerr  nnoocchh  eeiinnmmaall  ddiiee  RReecchhnnuunngg  iinn  KKuurrzzffoorrmm


